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30-Meter-Sturz überlebt
SYDNEY Ein Autofahrer hat in Syd-
ney den Sturz von einer 30 Meter ho-
hen Klippe überlebt. Der etwa 60
Jahre alte Mann durchbrach im Nor-
den der australischen Millionenme-
tropole gestern mit seinem Gelände-
wagen eine Absperrung und landete
weit unten im Gebüsch, wie die Poli-
zei mitteilte. Dort gelang es ihm,
sich aus eigener Kraft zu befreien.
Er kam mit leichten Verletzungen
davon. Das Auto soll nun von Spezi-
alkräften geborgen werden. dpa

Angriff mit Rollator
AACHEN Aus Ärger über einen ver-
meintlichen Parkrowdy hat eine 88
Jahre alte Frau in Aachen ein stehen-
des Auto mit ihrem Rollator absicht-
lich gerammt und beschädigt. Die
Frau hatte sich nach Angaben der
Polizei darüber aufgeregt, dass das
Fahrzeug am Straßenrand ihr nicht
genug Platz lasse. Ständig müsse sie
ausweichen und ihren Rollator rauf-
und runterheben – „das macht mich
wütend“, sagte die Frau laut Einsatz-
bericht. dpa

Kurz notiert

Gewächshaus in
Antarktis nimmt

Betrieb auf
BREMEN In der Antarktis sollen bald
die ersten Gurken, Tomaten und Pa-
prika wachsen. Wie das Deutsche
Zentrum für Luft- und Raumfahrt
(DLR) gestern mitteilte, sind die
ersten Samen im Antarktis-Labor
„Eden-ISS“ ausgesät. In dem beson-
deren Gewächshaus sollen Gemüse
und Kräuter ohne Erde und Tages-
licht gedeihen. Bis Ende Dezember
will das DLR erforschen, wie groß
der Ertrag ist und wie viel Energie
das Gewächshaus benötigt. Das For-
schungsprojekt „Eden-ISS“ gilt als
Testlauf für bemannte Missionen zu
Mond und Mars, wo Ressourcen
nicht so einfach zur Verfügung ste-
hen wie auf der Erde. Auch in Wüs-
ten oder extrem kalten Regionen
könnte das neuartige Gewächshaus
zum Einsatz kommen. Bis Ende De-
zember wird der DLR-Wissenschaft-
ler Paul Zabel die „Eden-ISS“ nahe
der Neumayer-Station III in der Ant-
arktis betreuen. dpa

Mit Glanz
und Klemmer

MISS GERMANY Auf Fuerteventura erhaltenteventura erhaltenteventura er
22 Frauen den letzten Schliff für die W22 Frauen den letzten Schliff für die W22 Frauen den letzten Schlif ahlf für die Wahlf für die W

zur schönsten Frau Deutschlands

Von unserem Redakteur
Jürgen Kümmerle

E s gibt diesen einen Augen-
blick, als sich der Blick von
Anahita Rehbein in den Wei-

ten des Mittelmeers verliert. In ei-
nem Konferenzraum des Magic-
Life-Clubs auf Fuerteventura klärt
währenddessen Ines Klemmer 22
Fianlistinnen für die Wahl zur Miss
Germany darüber auf, wie man sich
am Tisch und überhaupt zu beneh-
men hat. Die schönsten Frauen
Deutschlands sitzen in feiner
Abendgarderobe an einer einge-
deckten Tafel und lauschen ge-
spannt zu. Nur Anahita Rehbein ist
kurz im Land der Tagträume.

Familienunternehmen Ines Klem-
mer hieß früher Kuba. Dann heirate-

te sie Ralf Klem-
mer (53), Chef
der Miss-Germa-
ny-Corporation
(MGC). Sie ist
heute 46 Jahre alt
und weiß, wovon
sie spricht. 1998
hat sie das er-
reicht, was die 22
jungen Frauen

am 24. Februar werden wollen: Miss
Germany. Der Wettbewerb um den
Titel der schönsten Frau Deutsch-
lands ist seit Generationen in fester
Hand der Klemmers. Max (21), der
Sohn von Ines und Ralf Klemmer, ist
der jüngste Model-Macher und fürs
Marketing und die Unternehmungs-
Kommunikation zuständig. Zu Hau-
se in Oldenburg sitzt Horst Klem-
mer (81). Er hat die Miss-Germany-
Wahlen im Jahr 1960 erfunden. Ein
Urgestein im Vermarkten von schö-
nen Frauen. Die Familie spricht ger-
ne vom „Klemmer-Dreamteam“.

Mit einem Tross von 60 Personen
ist die MGC nach Fuerteventura ge-
reist. Kameramänner, Fotografen,
Make-up-Stylisten, Models, Familie
Klemmer, ein Olympiasieger, ein
Fernsehmoderator und sogar ein

Arzt sind mit auf der Kanareninsel.
Irgendwie wirken alle Protagonis-
ten wie eine große Familie. Der Arzt
Doktor Mark Irmisch gehört fest
zum Miss-Germany-Stab. Seit elf
Jahren behandelt er die großen und
kleinen Wehwehchen der Titelaspi-
rantinnen. Vom Stromschlag über
eine rausgesprungene Kniescheibe
bis hin zu einer Gesichtslähmung
musste Irmisch bereits so einiges
behandeln. Dieses Jahr auf Fuerte-
ventura ist es vor allem der Sonnen-
brand, der sich gefährlich rot auf
hellhäutigen Models ausbreitet.

Ralf Klemmer weiß, was eine
Miss Germany haben muss. Seit
mehr als 35 Jahren ist er im Ge-
schäft. Hunderte, nein Tausende
schöner Frauen hat er kommen und
gehen sehen. „Die Größe und die
Proportionen müssen stimmen. Wie
sie geht, und auch die Stimme muss
passen.“

Familienmensch Anahita Rehbein
kommt aus Inzigkofen bei Sigmarin-
gen und ist die amtierende Miss Ba-
den-Württemberg. Die 23-Jährige
gilt als aussichtsreiche Kandidatin
auf den begehrten Titel. Sie vereint
offenbar alles, was es braucht, um
Miss Germany zu werden. Was sie
von sich selbst sagt? „Ich bin ein Fa-
milienmensch. Mama werden steht
für mich noch vor dem Beruf.“ Zu-
nächst soll es der Titel sein.

Damit die jungen Frauen fürs Fi-
nale am Samstag im Europapark in
Rust fit sind, hat die MGC aufgerüs-
tet. Lars Riedel, Olympiasieger und
Weltmeister im Diskuswerfen küm-
mert sich um die Fitness der Mis-
sen. Workout auf der Sonnenterras-
se des Magic-Life-Clubs ist ange-
sagt. Im Sportoutfit auf Fitnessmat-
ten liegend, absolvieren die jungen
Frauen einen Sit-Up-Marathon. „Ich
schau’, dass wir alle ein wenig ins
Schwitzen kommen“, sagt der 50-
Jährige. Trainiert werde Rumpf- und
Bauchmuskulatur.

Die Figur ist das eine. Doch wie
hat sich eine junge Frau auszudrü-

cken und wie verbessert sie ihren
Auftritt? Die MGC hat dafür Alexan-
der Mazza mit ins Boot genommen.
Der 45-Jährige moderierte das ARD-
Boulevardmagazin „Brisant“ und
„Mona Lisa“ im Zweiten. Mazza er-
klärt den schönen Frauen, was es
mit Präsenz, Wirkung und Körper-
spannung auf sich hat. „Wie gehe
ich auf die Bühne, wie stelle ich mich
vor?“ Alles wichtige Fragen für das
große Finale am Samstag. Schließ-
lich will man überzeugen.

Heilbronnerin Das will auch Derya
Sipahi (25). Sie vertritt das Bundes-
land Hessen, wohnt in Frankfurt,
hat lange in Heilbronn gelebt. Sie
war 2010 und 2011 im Vorstand des
Jugendgemeinderats und saß auch
im Integrationsbeirat. An einer
Miss-Wahl teilzunehmen, sei eher
eine spontane Entscheidung gewe-
sen. Welche Chancen sie sich fürs
Finale ausrechnet? „Mal sehen.“

Gelegenheit für einen großen
Auftritt bekommen die 22 Frauen
bei der Supertalent-Show auf dem
Clubgelände. Anahita Rehbein lie-
fert eine Sportshow ab und mode-
riert im Dialekt. Das reicht zwar
nicht für den Sieg. Doch sie bleibt
authentisch. Das möchte sie auch
am Samstag sein. Und damit Miss
Germany 2018 werden.

@ Mehr Bilder im Netz
www.stimme.de

22 Frauen trainieren, wie man
über den Laufsteg geht. Rechts:
Miss Baden-Württemberg.
Foto: Jürgen Kümmerle

Olympiasieger und Weltmeister Lars Riedel macht die 22 Missen fit
fürs große Finale (oben). Fürs Foto mussten die Models auch mal ins

Wasser (links unten). Das Makeup sitzt. Fotos: Jeremy Möller,Peter Newels

Für Sie vor Ort

Jürgen Kümmerle
Reporter

Finale in Rust
Kommenden Samstag, 20 Uhr, fin-
det das Finale zur Wahl der Miss Ger-
many im Europapark in Rust statt.
Die Jury besteht unter anderem aus
Wolfgang Bosbach (ehemaliger Bun-
destagsabgeordneter), Professor
Werner Mang (Schönheitschirurg)
und Monica Ivancan (Model). Mode-
riert wird die Show von Rebecca Mirr
und Alexander Mazza. Tickets für
189 Euro sind über die Internetseite
des Europaparks erhältlich. jükü

Fergie Die Sängerin (42) zeigt sich
zerknirscht über die harsche Kritik
an ihrer Jazz-Version der US-Hym-
ne, die sie vor dem Allstar-Spiel
der US-Basketballliga NBA vorge-
tragen hat. Sie habe sich geehrt
gefühlt, die Hymne singen zu dür-
fen und „für die NBA etwas Beson-
deres“ ausprobieren wollen, er-

klärte sie in ei-
nem Statement,
aus dem am
Montag mehrere
US-Medien zi-
tierten. „Ich bin
künstlerisch risi-
kofreudig, aber
offenbar hat die-
se Interpretation
nicht den richti-
gen Ton getrof-
fen“, so die Sän-

gerin weiter. „Ich liebe dieses Land
und habe wirklich mein Bestes ge-
geben.“ Vor allem auf Twitter hatte
Fergies Auftritt am Sonntag gro-
ßen Spott hervorgerufen. Einige
User posteten Bilder von bluten-
den Ohren, andere sprachen vom
„schlechtesten Vortrag aller Zei-
ten“. dpa

Klatsch & Tratsch

Fergie
Foto: dpa

Leihmütter machen Japaner zum vielfachen VaterLeihmütter machen Japaner zum vielfachen VaterLeihmütter machen Japaner zum vielfachen V
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Von Christoph Sator, dpa

BANGKOK Auf einen Schlag ist ein rei-
cher Japaner in Thailand Vater einer
Großfamilie geworden: Der Millio-
nenerbe Mitsutoki Shigeta bekam
gestern in Bangkok das alleinige
Sorgerecht für 13 kleine Kinder aus
künstlicher Befruchtung zugespro-
chen, die verschiedene Leihmütter
gegen Geld für ihn ausgetragen hat-
ten. Insgesamt hat der 28-Jährige
nun 16 Töchter und Söhne, die alle
erst im Kindergartenalter sind. Sie
sollen in seiner Heimat aufwachsen.
Ob er dabei auch eine Frau an seiner
Seite haben wird, ist nicht bekannt.

Verdacht Der seltsame Fall hatte im
Sommer 2014 weltweit Aufmerk-
samkeit erregt. Damals wurde in ei-
nem Luxus-Apartment in Thailands

Hauptstadt eine regelrechte Babyfa-
brik mit neun kleinen Kindern ent-
deckt. Zwar lebten dort auch mehre-
re Kindermädchen, von Eltern fehl-
te anfangs aber jede Spur. So wurde
zunächst vermutet, dass
ein Ring von Kinder-
händlern dahinter ste-
cken könnte. Bald stell-
te sich heraus, dass alle
den gleichen Vater ha-
ben: Shigeta.

Der Japaner hatte
sich damals ins Ausland
abgesetzt. Die Ermitt-
lungen ergaben, dass er
zwischen Ende 2012 und Sommer
2014 von thailändischen Leihmüt-
tern insgesamt 16 Kinder austragen
ließ. Die Spenderinnen der Eizellen,
die mit seinem Samen befruchtet
wurden, kamen unter anderem aus

Schweden, Spanien und Brasilien.
Insgesamt soll er dafür mehr als
eine halbe Million Euro gezahlt ha-
ben. Zu seinen Beweggründen sagte
er der Zeitung „Japan Times“: „Das

Beste, was ich der Welt
hinterlassen kann, sind
viele Kinder.“

Die Angelegenheit
wurde zum Fall für die
Gerichte. Auf Anwei-
sung der thailändischen
Behörden wurden die
Kinder in Heimen unter-
gebracht, wogegen sich
Shigeta wehrte. Anfang

2015 erstritt sich der Japaner das
Sorgerecht für die ersten drei Kin-
der. Gestern nun gab ihm ein Famili-
engericht auch in den anderen Fäl-
len Recht. Er selbst war vor Gericht
nicht anwesend, sondern ließ sich

von einem Anwalt vertreten. Nach
dessen Angaben will Shigeta „Dut-
zende“ Kinder haben.

Stabil Für den Millionenerben
sprach neben den eindeutigen Er-
gebnissen der DNA-Analysen auch,
dass er seine Kinder regelmäßig in
den Heimen besuchte. Weiter heißt
es in der Urteilsbegründung: „Der
Antragssteller ist Präsident einer
börsennotierten Gesellschaft, Ei-
gentümer und Anteilseigner von vie-
len anderen Gesellschaften. Er er-
zielt jährliche Dividenden von mehr
als 100 Millionen Baht (mehr als 2,5
Millionen Euro). Das zeigt, dass der
Antragssteller beruflich stabil ist
und ein ausreichendes Einkommen
hat, um alle Kinder groß zu ziehen.“

Das Geschäft mit Leihmüttern ist
in Thailand mittlerweile weitgehend

verboten. Seit 2015 ist es nur in Aus-
nahmefällen erlaubt, eine befruchte-
te Eizelle von einer anderen Frau
austragen zu lassen. Auch andere
Länder in Südostasien wie Kambod-
scha und Laos haben dies inzwi-
schen untersagt.

„Das Beste,
was ich der Welt

hinterlassen
kann, sind

viele Kinder.“
Mitsutoki Shigeta
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